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[,. Phillippc Knocpffler und

Amphibien

Chalcides ch. striatus von llanl'uls.

Etich Sochurek

und Reptilien zrvisehen Banyuls und Mentone

Triturus alpestris ssp.?'Reguis gibt den
Alpenmolch für Bouches du Rhone und Vau-
cluse an. Ebenso wird er von FI o n o r a t 1878
aus den Gebieten der Basses Alpes angegeben,
der jedoch nicht nähcr auf die Rasse eingeht.
Seither wurden in den betreffenden Gebieten
kcinc Alpenmoldrc rnchr gcfunden. Es ist nidrt
ganz ausgeschlossen, daß die im südöstlichen
Flanhreich lebenden Alpenmolche zu T. a.
apuanus gehören. Dig Belegstücke von Reguis
und Honorat sind nicht mehr aufzufinden.

Der l\{armormoldr (Triturus n'r. ntarmoratus)
ist in den Pyrences Oricntales mit Ausnahme
des Llochgebirges durchaus träufig und entlang
der Küstc ostwärts bis ins Dcpt. Var verbreitet,
wo seine östlichsten lr-undplätze bei Confaron
im \{aurengebirgc liegen. Sehr haufig ist er um
i\,Iontpellier, dagegen fehlt er im Dcpt. Basses
Alpes und Alpes Maritimes.

Der Fadenmolch (TrinLrus h. Itclv^eticus,) fehlt
ebenfalls in den Alpes \{aritimes und Basses
Alpes, ist aber sorrst im übrigen Gebiet durdr-
aus häufig und steigt in den Pyrenäen bis

2000 m (Lac de L'Arbizan). Neotenisdre Stücke
rvurden von uns bei Fontaine de Vauclttse und
bei N{ontpellier gefunden.

Uber die Vcrblcitung des typisdren Teich-
nrolclres (?'riturus v. vulgaris) in Südfrankreich
rvissen rvir sehr wcnig, da cr vermutlich mehr-
mals mit dem Fadcnmolch verrvechselt rvurdc.
Der tüchtige Feldherpetologe M o u rgu e s
meldete den Teiihmolch \ron der Plainc de
Vistres bei Nimes.

Die Feuersalamander (Salamandrtt s. sals-
nmndra) aus dem Bercidr del französischen
Älpen gehören zur Nominatrasse und nidrt zur
gestreilten Rasse. Wcnn I-lcrr Prof. M e rt e n s

im l(osmos-Naturführer 1952,,I(riechtiere und
Lurche" auf Seite 28 sagt. daß diese Rasse in
Frankreich durcli S. s. quadrivirgata ersetzt
rverde, so tlifft dies nicht für diesen Teil Frank-
reichs zu, denn die von l(noepffler bei Digne
gesammelten Feucrsalamander lvaren gefledrtc,
große und schrvere Stüd<e. Audr die übrigen
beliannten Stüclic aus dcn Dpts. Basses Alpes,
Alpes Maritimes und Var gehören zur Nomimat-
rasse.
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Lacerta muralis occidcntalis, tr'Iiinnchcrt. Foto: Kozlili

Wr:sten zu hüufigcr und steigt in clcn Pyrenäcn
bis 2000 N'Ieter (Siidhänge). In Dept. Basses
Alpes für Digne rvies sie zum crsten Male
Knoepf f ler nach.

Nur in dcr unmittelbaren Umgebung voll
Banytrls in lilcincn Tiimpeln l<ommt Discoglos-
.srrs p. pictus vor. Er ist aus Spanicn civr-
gewanclert oclcr eingesdrlcppt.

Im Jahrc 1921r meldcte Fo u rn i er von tler
Insel Riou Di.scoglos.srrs p. sardu,s, eine Art, dic
in Franlueidr ausschließlich Insclbervohner ist
(Port-Cros und ilc de [-cvant). Nadr ttnsercn
I3eobachtungcn dürfte cr auf dcr Insel Iliou aus-
gestorbcn sein, denn clie heute einzigc Süß-
wilsscransammlung cliescr Insel ist cine
ZisLerne.

Dcr l<lcinc Schlammtagcher (Pclodytes punc-
tatus) ist im ganzcn Gcbict nidrt sclten uncl
stcigt in rlcn Provcncc-Alpen bis 1500 Meter.
Unicle 13eobaclrtrrngcn bcstätigcn das Vor-
I..ommen von zrvci Bruten im Jahr (April-Mai
uncl Septeniber-Olttober). Im allgcrncincn über-
wintcrn von der zrveiten Brtrt dic Quappen.

Pelobates atltripes fehlt in den Dcpts. Basses
Älpes, Var uncl Alpes Nlaritimes. NI o u rgu es
fand Tiere im Vaucluse. Ulleraus hiiufig ist sie
in l-Icrault und Arrde. Dic Kaulqunppen er-
reichen Hühnereiergr'öße und übcrwintcrn ge-

lcgentlich.
In dem von uns bchandelten Gebict bc'wohnt

clie Erdkröte (Bufo b. büo) nur die höheren

Salamandra s. bonnuli ist einc von Wolters'
torll beschriebene Rasse. die nur in den Pyre-
näen lebt. Zu bemerken ist, daß besonders die
Excmplarc aus tiefcren Lagen von S. s. quadri-
virgata schrver zu unterscheiclen sincl, oft aber
überhaupt nicht.

Zur rvestlidren Rasse (Salomantlru s. qrtoclri'
rirgata) gehören die Feuersalamantler der
Depts. Pyreneis Orientalis, r\udre, I Ierault,
Gard, Bouehes du Rhone. Genaue Verbreitungs'
grenzen sind uns aber noch unbeliannt. Es ist
rnöglich, daß rvir an einigen Stcllcn im Var
audr nodr gestreiftc Salamander findcn, und
ebenso kommen vielleicltt auch stcllenrveise im
\;aucluse gcflechte Tiere vor.

Der I-Iöhlcnsalamander Ilytlromantcs genei
Italicrts ist aus den Alpcs Nlaritimes bclianrrt
vom Vallon d'Eze, IVIont Agel bci Nizza, Roque-
fort Ie Pins und von Mourgues am Mont Ven-
toux (Vauclusc). Erst liürzlidr rvurde rlicscr
Höhlensalamander von I-löhlcnforschern zLr-

fiillig in eincr FIöhle dbr Georges dtr \/ertlon
(8. A.) entdccltt.

Nur im äul3ersten Westcn des Dcpt. Var und
redrt häufig um Allauch bci Nlarscille liommt
dic Bergtrnl<e (Bombina v. pariegaLa) vor. Sie
fehlt in den Alpes Nlaritimcs und den Basses
Alpes.

Die Geburtshclfcr'l<rötc ( tllytes o. obstetricans)
fehlt ebenfalls in clcn Älpes N'Iaritimcs und ist
auch im Var recht selten. Sie rvird elst nach
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l,agen der Gebirge und das von dcr Küste cnt-
ferntere Gcbiet. Ubergänge zur Untcrart Buf o b.
spinosus sind lräufig. Diese ist im ryarmen
Küstenstreifen nidrt sclten. Bei ihr unterschei-
den sich die Stilche aus dem Tcssin (Süd-
s&weiz). Südfranlireidr und Norditalien von
süditalienisclr-sizilianischen Stüdrcn durih ihre
meist bedeutend rvarzigere FIaut! Vielleicht
rvärc es richtig. die glatteren Stüclic aus dcm
südliclrsten liuropa als Bufo b. palmarum zu
bczcidrncn.

Irn llasscs Alpes. Alpcs i\,laritin'rcs und Var
ist die Kreuzlir'öte (Buf o calamita) äußerst
selten. Sie stcigt nicht übcr 700 Meter empor.
Dagegcn ist sie in den übrigen Depts., besonders
im Küstengebiet. nicht selten.

Auf Grr-rnd unserer begonnencn gcnetischen
Untersuchungen halten rvir es für nicht aus-
gesdrlossen, daß Ilyia arborea meritlionalis eine
gutc Art und nidrt bloß cine Rasse von ltlyla,
arborca ist. Ein Abschluß unserer Unter-
suchungen stcht iedoch nodr aus. Bs spricl-rl
mehr für diese Annahme als gegcn sic. Wir
erinnern nur an die gänzlich andere Stimmc.
die A-bweichungen irn Habitus und daran, dalJ.
sorvcit uns bekannt ist. nr:ch nie Bastardicrurr-
gcn mit Flyla arborea gliicliten! Dcr lrrosch ist
im ganzen Küstengebiet nicht sclten und in
Sun-rpfgebieten oft massenhalt anzutreffen.
Aurü blaue Stüclie sind nidrt gerade selten. [m
G ebirge steigt diescr Laubfrosch bis etwi-l
1500 N{etcr empor.

Lacerta muralis occidentalis, Wcibchen.

Der Teichfrosch (Rana esculcnta) ist in der
Camargue außerordentlich häufig. entfernt sich
aber nicht weii von der Rhone. Oft trafen rvir
die Variation lessonae an.

Rana ridibunda pcrezi ist besonders häufig
an stillen Gervässern. seltener an Bäc,hen und
Flußufcrn zv finden. Br steigt im Bergland
hödrstens bis 500 Meter empor und ist oft irn
Aussehen schr uneinhcitlich.

Runa dalmatina liommt vereinzelt übelall
vol und steigt im Gcbirge mindcstens bis
800 N'lctcr aufrvärls.

In dcn rvarnren Kiistcngcbietcn fchlt clcr
Grasfrosclr (Rana t. tenrpororia) vollständig. trr
sleigt in dcn Alpen und Pyrcnäen bis 2700 Mc-
[er, wo cr oft recht träufig ist und an Seen und
Tümpcln eine Lcbensrveise führt. die an die
des Tcichfrosdrcs erinnert. Stridre aus den Ost-
pyrcnäcn zcigcn oft Anlilänge iln dic Rassc R.
t. parv-ipalntata, die \/on uns auch erstmals für
clie CcnLral- und WcstpS,renäen nachgerviesen
rvurdc und vorhcr ads F ranlireich nicht be:
kannt rvar.

Rana h,onorati Flöron Royer (1881?). Dicser
helle lJraunfrosch, der bisher von versdriedenen
r\utorcn nicht anerhannt rvurde, lebt im Dept.
Basscs Alpes zrviscben 700 und 2000 N{et,:r
neben rjcm Grasfrosch. von dem er sich für den
Iienner aber in jedem Fall untcrscheiden läßt.
Er nimmt in nranchen Dingen eine Mittelstel-
lung zrvischcn R. temporaria und R. dalmatina
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ein, ist aber bestimmt kein Bastard. Wir be-
zweifeln sogar, daß es überhaupt Bastarde zrvi-
sehen beiden Arten gibt. Als Phillippe
Knoepf fler 1953 diesen Frosch ,,wieder-
entdedrte" und Belegstüd<e an Prof. Mertens
sandte, wurde ihm mitgeteilt, daß Rana hono'
raLi eine interessante Bereidrerung der lrrosch-
lurchfauna Europas darstellt!

Die riesige Lederschildkröte (DermolclrcIys c.
coriacca) ist an der französisd-ren Mittelmeer-
liüste in den letzten 400 Jahren etwa 12- bis 15-
mal ge{unden worden. Stets waren es riesige
Stü&e, die bis zu 800 Kilo wogen.

Dagegen wird Caretta c. caretta ziemlich oft
von den Fischern in ihren Netzen gefangen.
Ihr Gervidrt sch'rvanltt zrvischcn 2 und 60 IGlo.

Im Dept. Basses fehlt die Teichschildkröte
(EmUs orbicularis) gänzlich. Audr in den übri-
gen l(üstenprovinzen ist sie selten und sehr
verstreut. Dagegen ist sie im .Dept. Var im
Maurengebirgc nicht selten, denn rvir konnten
dort an dcn Ufern sonniger lValdbäche inner-
halb 2/r Stunden mehr als 50 Stüdr beobachten,
sahen aber nicht ein einziges sehr großes Exem-
plar. Etwa 90 Prozent der südfranzösisdren
I'eichschildkröten besitzen einen hellen, un-
gefleckten Bauchpanzer. Stüdcc aus nördlicheren
Teilen Frankreichs haben iast nie einen un-
geflcckten Baudrpanzer und sind höher und
schrverer. Eine neuerliche Revision der Sumpf-
schildkröten wird sicher zeigei,, daß einc Auf-
teilung in Rassen notrvendig ist. Vielleicht hlt
dann Frankreich zn'ei Rassen von Sumpfschild-
liröten.

Die neue Rasse der griedrischen Landschild-
kröte (Testudo hermanni robertmertensi) lebt
in Stidfrankreidr ziemlieh lokalisiert bei Nar-
bonne (Aude), im Maurengebirge (Var) und im
Massif de Ia Traversiere im Norden von N{ar-
seille. Wir fanclen in den Vlaures auch Stüclie
mit flachem Panzer und verrviscltem Augen-
fledt, und da sie auch weniger kräftig gefärbt
rvaren, erinnerterr sie starh an die Nominatrasse.

Bingeschlepptc Stückc verschicdcner Rassen
von 'fesntdo graeca findet man im ganzcn
I(üstengebiet. auch frisc,hgeschlüpfte Tiere. Es
ist fraglidr. ob sidr T. graeca für immer in Stid-
franlireich einbürgern kann.

Der i\{auergecko (Tarantola m. ntauritanica)
ist von der spanischen bis zur italienische n
Grenze im ganzen Küstengebiet verbrcitet, mit
Ausnahme des eigentlichen Sumpfgebietes der
Camargue. wo er bisl-rer nodr nicht naclt-
gcr,viesen rvurde! Steigt nieht über 300 Meter.

Die Verbreitung von lTemidactylus t. turcicus
ist wie beim lVlauergedro, doch steigt er im Ge-
birge vielleidrt nicht einmal bis 300 Mcter hoeh.

Der Biattfingergecko (Phyllodactglus euro'
paeus) ist ein Inselbervohner, der auf Riou,
Pomegues, Ratonneau. [f. Maire, Ile, Vert, Ile
Pendus, Ile Arre,. Calsseraigne, Ile de Imbiez
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und auf IIes D'I-Iyeres unter Steinen lebt. Für
Ile D'or konnte Knoepf f ler den Erstnach-
weis erbringen. Verse,hleppte Stticke findet man
aueh in lläusern und Stallungen an der Küste.

Die Blindschleiche (Anguis f. fragilis) lebt
vereinzelt überall mit Ausnahme der Inseln.
Bei Nizza ist sie z. B. häufig.

Clmlcides clr.. stiatus ltommt im ganzen Ge'
biet, hauptsächlich auf trochenen, grasigen Hän-
gen, vor, doch sind die Tiere nur im Frühling
lcicht und in größcrer Anzahl zu erbeuten.

Zur Uberraschung der meisten Terrarien'
frcundc steigt die Perleidechse (Lacerta l. le-
pida) im ganzen Gebict bis etrva 1000 Meter
empor. An solchen hochgelcgenen Plätzen (8. 4.
und P O.) ist dcr lVintcr oft schr streng, und
Temperaturen bis minus 20o C sind nicht
sclten! Die nördlidrsten Fundplätze liegen nörd-
Iich von Sisteron, etrva 150 km von der Küste
entfernt. Sie lebt audr auf den Mittelmeerinsein
Porquerolles und Ratonneau. In clen Pyrenäen
gibt es riesige Stüche, die oft mit Sdrrot erlegt
rverden.

Die schlanke, grünliehlige und langschwän'
zige Smaragdeidechsenrasse (Lacerta v. feier'
paru) lebt irn ganzen behandeltcn Gcbiet, steigt
bis 1500 Meter und kommt auch auf einigen
Inseln vor.

S o c h u r e k fand die Zauneidcihse (Lacerta
a. agilis) im August 1955 in den Ostpyrenäen in
etrva 2000 iVletcr I-IOhe auf sumpfigcn Wiesen,
wo sie aber sclten war. Sonst fehlt sie im gan-
zen übrigen Gebiet.

Lacerta mttralis occidentalis nov. subspec.l.'
Die Mauereidechsen Frankreichs sind äußerst
variabel und unterscheiden sidr zum großen
Teil sdron auf den ersten Blid< von Mauer'
eidechsen aus der Umgebung von Wien, rvoher
L. m. muralis 1768 beschrieben wurde. Trotz-
dem scheint es uns nicht vorteilhaft zu sein,
die verschiedenen. oft nur geringfügig abwei-
chenden Lokalpopulationen als neue Rassen zu
heschreiben, sondern rvir begnügcn uns damit.
dic extremste Population Südfranl<reichs als
neue Rassc zu bcsclrrciben. Daß es auf den
vcrschiedenen, den Küsten Frankreiclts voI'-
gclagerten Inseln noch eine Anzahl guter, je-
dodr unbcsdrriebener Rassen gibt, sei nur
nebenbei bemerht!

Ein l\{ännchcn rvurde bcreits als Typus dem
Naturhistorisdren N{useum in Wien übergeben.
Tena tl,pica: Felsufer am Obcrlauf des Tet'
flusses in etrva 2000 Meter Seehöhe, Pyrenees
Orientales. Frankreich.

I)ic Männchen von L. m. occiclcntalis sind im
errvachsenen Zustand oft so starh reticuliert,

1 Leider war 6e uns aus redaktionellen Gründen
nicht mehr möglich, clio geuaueren Angaben über
Schuppen- und Sehilderzahlon und über die ta-xio-
nomische Abgronzungi gegeniiber den andoton
Rassen von Laecrta muralis vom Autor zu er'
halten.



daß sie L. m. brüggemanni und L. m. insulanica
ähnlich werden. Auch ist der grüne Schimmer
bei den lebenden Stüchen stets viel deutlicher
zu sehen als bci L. m. muralis aus Wien. Die
roten Bäuche sind immer mehr oder weniger
starli schrvarz ge{ledrt, und die Kehle ist oft
dreifarbig (schrvarz-weiß-rot), wodurch sidr L.
m. occiclentalis noch weiter von L. m. muralis
aus Wien entfernt. Viele Exemplare haben
große schrvarze Flecken am Kopf, wie sie die
hclle Nominatrasse nie aufweist. Auch die Weib-
dtcn von L. m. occidentalis fallen sofort durch
ihre hontrastreichere und leuchtendere Zeichnung
auf. Die beigegebenen Fotos lassen übrigens
die Kennzeichen dieser Rasse deutlich genug
erscheinen. Die ganzcn festländischen, west-
französischen Mauereidechsen stehen der L.
m. occidentalis auf den Pyrenäen so nahe, daß
man sie dazu zählen kann.

Zur Nominatform der Mauereideihse (La-
cefta n1,. muralis) stellen wir alle Mauereidechsen
des südfranzösischen Festlandes mit Ausnahme
der im Departement Pyrenees Orientalis vor-
kommenden kräftiger gezeie.hneten L. m. occi-
dentalis. Es ist überrasc-hend, daß die Maucr-
eidechse an vielen Stellen in Südfrankleich
durchaus nicht in Mengen auftritt.

Die Rasse Lacerta sicula campestris geht an
der westitalienischen Küste nord'wärts bis zur'
Flalbinsel Portofino, wo sie Sochureh noch
bei Rapallo und Portofino sammelte. In
F'rankreidr wurde sie auf der Insel If ein-
geschleppt, wo sie rtun äußerst häufig ist und
manche Sttidre bereits von typisihen Cam-
pestris deutlidr abweidren. Wir nehmen dies
als Beweis, daß die Einschleppung nicht erst
in allerletzter Zeit erfolgte.

(Fortsetzung folgt.)



i)hillippe E. Ifuoepffler und Erich Sochureh

Amphibien und Reptilien zwischen Banyuls und Mentone
(Schluß)

In Südfranhreich ist die Kielcidechse (Psam-
rrtodrornus a. algirus) ein ausgesprochener
liüstenbelvohner, desscn Verbreitung volr
l3anyuls bis in die Camar.gue reicht.

Auclr Psanunodrontus h. edg,ardsianus ist an
dcr ganzcn l(iisle zr,vischcn Banyuls und Nizza
uicht scltcn und rvrrrde von uns im Mauren-
gcbirgc sogal irn dichtcn Edelkastanienwald bei
J-a Garde F.rcinct gefunden. Häufig ist die
Art aber rrur in den I(üstendünen.

Die Barrenlingelnatter (Natrin n. helvetica)
u'ird in Südfranhlcich in schwcren und riesigen
Stücken (über 160 cm) gefundcn, ist aber nir-
gends häufig, mit Ausnalune von einigen Stellen
in der Camargue. Exemplare, die S o churek
in dcn Ostpyrenäcn fand, hatten teilwcise schon
sehr große Ahnlichlieit mit der spanisdren
N. n. astreptophora, ja man hönnte sie viel-
leicht sogar schon zu dieser Rasse stellen, wenn
clazwischen nicht doch immer einrvandfreie
Stüdie von N. n. hclvctica auftauchen rvür.dcn.

Gcmcin ist überall am 'Wasser die Viper-
nal,ter (Natrir maura), die unglaublicherweise
im Gebirgc sogar bis 1500 Nletcr (Pyrenäen
und B. A.) steigt.

Die gelbgrüne Zornnatter (Coluber r'. piridi-
flavus) ist im ganzen Gebiet die häufigste
Landschlange und zeigt meist lcue,htenderc
F'arbcn als italienische Stüche. Sie steigr bis
ctrva 2000 Mcter und u'urde von uns in dieser
I föhe in dcr Montagne de Lure gcsammelt.

Es ist ein frrtum, zu glauben, daß die'l'reppcnnatter (Elaplte scalaris) in Südfranli-

reidr nur rvestlich bis N'Iontpellier geht. Inr
Osten rcicht ihre Vcrbreitung bis Nizza unrl
im Norden bis in die Umgebung von Digne
(8.4.). \\iir sammeltcn Weibchen z'ivischen
150 und 160 cm in den Mauren, rvomit rvider-
lcgt ist, daß die Treppcnnattcr nur 130 cm
erreicht. In Spanien soll es übrigens Exem-
plarc iris zu 200 cm Länge geben. Diese Natter
ist in Südfranlireich nidrt überall zu finclen und
lcbt liolonierveise.

Auch Elaphe I. Iongissinm tritt im ganzerr
Gebiet kolonie'rveise auf, ist aber bestimrnt
nirgends so häufig rvic z. B. an manchen
Plätzen in Ostcrreich.

Coronella girontlica isI cin l)iirnmclrrrrgsticr,
das seine Ileute (Eidechsen) abends in ihren
Schlupf'rvinlieln aufsucht. Sie ist nur auf
trochenen Ortlichliciten zv finden, neist in
alten N{auern oder. unter Steinen, ist aber.
durdraus nicht häufig und steigu bei Dignc bis
1500 l{cLer und lebt auch auf den Inscln Riou,
Ratonncau und Pclmeque.

Obn'olrl dic Schlingnatter (Coronella a.
austriaca) mehrmals für das behandelte Ge-
biet angegeben rvurde, konnte I(noepffler in
achtjähriger flcißiger feldhcrpetologischcr Tärig-
heit nicht eine einzige Schlingnatter finden,
wohl aber eine Änzahl C. girondica. Wir
glauben deshalb, daß es sic} bei den süd-
französischen Schlingnattern nur um blaß ge-
zeichnete C. girondica handelte, die .wir selbst
mehrmals fingen.
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Vipera ursinii rvettsteini aus dem Lure-Gcbirgc.

Dic Eiclechsenna[[er (NIalpolon m. monspessLL-
Iantts) ist die marhanteste Schlange Südfranh-
reidrs, von der Stücke bis 200 cm Länge heine
Raritäten sind. Sie steigt liaum über 1100 Meler,
liebt Trockenheit und Sonnenschein und fehlt
im Depaltement Basses Alpes vollständig. Sie
entfernt sidr landcinrvärts nie rveit von der
I(üste.

Die IireuzoLLer (Vipera b. berus)'wurde 1909
vom Mt. Ventoux (Vaucluse) errvühnt. Sicher
lag eine Verrvechselung mit Vipcra ursinii wett-
steini vor.

Vipera ursinü rvettsteini I(noepffler & Sochu-
relt: 1955. Bis jetzt vertrat man die Ansidrt,
daß die im ungarisehen Tiefland lebende
Wiesenotter mit der in den Abruzzen lebenden
Nominatrasse identis& sei. Audr die südost-
französisdrc alpine Wicsenotter zählte man zur
Nominatrasse. Eine Fahrt nach den Fund-
plätzen der französischen und italienischen
Wiesenottern gab uns die Gewißheit, daß dicse
ausgesprodrenen Gebirgstiere nidrts mit der
östelreichisdr-ungarischen Wiesenotter des
Tieflandes zu tun haben. Die österreidrische
\Yiesenotter wurde bereits 1893 von Nlehely
als Vipera berus var. rahosiensis bcschrieben
und muß deshalb jetzt V.,u. raliosiensis N{ehely
beißen. Vipera u. ursinii Bonaparte wurde
1835 nach aus dem Gran Sasso stammenden
Stüd<en beschriebcn, und die uns vorlicgenden
beidcn err.vadrsenen Weibchen, die crstcn
Stüdie, die seit der Bcschrcibung rviedcr ge-
sammelt *'nrden, sind düster gefärbt, lilcin-
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äugig und haben cinen auffallcnd langcn untl
schmalen l(opf.

Die von uns in Flankrcich gesammelten
Wiesenottcrn gehörten zu Lrnserer Freude zu
ejner neuen, noch unbeschriebenen Rassc, die
einen hurzen und hohen I(opf und meist, sehr
große Augen hat. Der Bauch zeigt, bei er-
wadrsenen Stüdren einen rosafarbigen Anflug,
der sonst bei keiner Rasse von V. ursinii zu
finden ist. Die seitlichen Flechenreihen sind
bei dieser Rasse nur schrvadr ausgeprägt, uncl
die Seitenzone ist so hell, daß sie sidr kaurn
von cler hellen BegleiLzone des Dorsalbandes
unterscheidet. .IungLiere sind stets hräfligcr ge-
J'ärbt und gezeichnct, rvcrdcn aber spätcr immer
hellcr.

Zur Beschreibung dieser Rasse standen uns
30 Exemplare zur Verfügung. Tena typica:
Wiescn{lächen beim Schutzhaus in den Mon-
tagne de Lure, Basses Alpes, Süclostfranhreich.
I)as Typusexemplar übergaben rvir dem Natur-
historischen Muscum in Wicn, ebenso eine An-
zahl Cot-vpen. Paratypen gingen davon an die
N4useen in Bcrlin, Franhfurt/Nif., Genua und
llaris.

Dic Wcttsteinsche Wiesenotlcr wurde bishcr
nur in den N{ontagne de Lure und am NIt.
Vcntoux gefunden und ist hier nicht sehr selten.
Es ist vielleicht nicht unzrveckmäßig, rvenn
man in Zukunft dic östcrrcichisch-ungarisdre
Wicscnottcl nldr ihrem ersten FundorI als
Rakosotter bczcidrnct und dic in-r Cran Sasso
lebencle Nominatrasse als Äbruzzcnotter.



_ Die Aspisviper (Vipera cr. aspis) fehlt im
Dept. Bouc.hes du Rhonc. Im Var ist sie
im Norden häufig, jedoch selten im Mauren-
gebirge. In den Alpes Martimes ist sie über
1000 Meter nicht selten, aus tieferen Lagen
jedoch crst in ganz wcnigen Stüdien bekannt.
Im lJasscs Alpes findet man sie übcrall; aber
slets nur vcreinzelt. Im Gard, I-Ierault, Aude
und Vaucluse findct man sie ebenfalls nur ver-
einzelt in höhercn Lagen. In den Pyrenäen
steigt sie riber 2200 Meter hoch, ist aber auch
hier nur an lve-nigen Stcllen häufig.

In cler vorliegendcn Arbeit haben rvir die
Amphibien- und Reptilienfauna der folgenden
südfranzösischen Departements besprochen:
Pyrcnees Orientalis, Aude, Herault, Gard,
Bouches du llhone, Vaucluse, Var, Basscs
Alpes und Alpes N4aritimcs.

Literatur:
,,Neues über tlie Rassen clel Wiesenotter.", Von

P. Knoepffler und E, Sochurek in: ,,Burgenlän-
dische lleimatblätter" Heft 4/1955, Disenstadt,
Ilulgcnllrrd.
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